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Fehler beim Installieren von Regenwassernutzungsanlagen vermeiden

Planungs- und Montagetipps
Die Regenwassernutzung befindet 
sich in einer ständigen Weiterent-
wicklung. Planung und Ausführung 
sind in DIN 1989 ebenso klar  
geregelt wie die Herstellung der 
Produkte. Dennoch gibt es typische 
Fallstricke, über die der Installateur 
stolpern kann. Sowohl bei Neu-
bauten als auch bei nachträglichen 
Installationen sollten deshalb 
folgende Prinzipien berücksichtigt 
werden.

Regenwasser kann im Haus für die Toi-
lettenspülung, das Wäschewaschen 
und die Gartenbewässerung verwen-

det werden. Bei öffentlichen und gewerb-
lichen Gebäuden sind zahlreiche weitere Ein-
satzmöglichkeiten vorhanden. Anlagen zur 
Regenwassernutzung sind längst Stand der 
Technik. Doch das war nicht immer so. Noch 
vor rund 15 Jahren gab es weder eine allge-
mein anerkannte Regel der Technik noch ein 
System mit aufeinander abgestimmten Kom-
ponenten wie Speicher, Filter und Pumpen-
technik. Heute ist dies anders: Planung und 
Ausführung sind in DIN 1989 ebenso klar ge-
regelt wie die Herstellung der Produkte.

Mehrere Hersteller in Deutschland liefern für 
das Einfamilienhaus sowie für öffentliche Ge-
bäude und Industrie eine bis ins letzte Detail 
abgestimmte Anlagentechnik. Die Montage 
ist deutlich einfacher geworden. Dennoch 
muss der Installateur im Kundengespräch das 
folgende Grundwissen haben.

Planungstipp 1

Hinweis auf Abwassergebühr

Der vorsichtige Installateur vermeidet, der 
Bauherrschaft die Einsparung der gesamten 
Wassergebühr als Verkaufsargument für die 

Regenwasseranlage schmackhaft zu machen. 
Schließlich hat eine Gemeinde das Recht, in 
ihrer Satzung die Abwassergebühr aus ge-
nutztem Regenwasser einzufordern, pau-
schal oder über Zähler abgerechnet. Einige 
Gemeinden verzichten allerdings bewusst 
darauf und betrachten dies als indirekten Zu-
schuss, was rechtlich zulässig ist – bis zu einer 
Anzahl von 10 % der Haushalte oder 10 % 
des Abwasseraufkommens, verursacht durch 
derartige Regenwassernutzung.

Planungstipp 2

Verfügbare Wassermenge

Bei relativ kleinen Dachflächen und einer gro-
ßen Anzahl von Personen sollten nicht alle 
denkbaren Regenwasser-Verbrauchsstellen 
angeschlossen werden. Wer die Bauherrschaft 
davon überzeugt, dass mit Regenwasser der 
Wasserbedarf von WC-Spülung, Waschma-
schine und Gartenbewässerung abgedeckt 

Verfügbare Wassermenge:  
Ertrag, Bedarf und Spei-
chergröße aufeinander 
abstimmen! 

Vorsorge: Zählerbrücke als Platzhalter für  
den Regenwasserzähler

Sichern Sie sich die regelmäßige Inspektion und Wartung der von Ihnen erstellten Regenwas-
seranlage. Dies hat mehrere Vorteile:
• � Sie können derartige Wartungsarbeiten an Tagen erledigen, die durch ungeplanten Aufschub 

bei Baustellenarbeiten plötzlich frei werden.
•  Sie sichern sich den Kontakt zum Kunden.
• � Störungen oder Unzulänglichkeiten erfahren Sie als Erster. Es sind oftmals Kleinigkeiten, 

mit denen die Kundschaft wieder positiv gestimmt werden kann.
• � Eine zufriedene Kundschaft macht Mund-zu-Mund-Propaganda, die preiswerteste und 

wertvollste Art der Werbung!

Wartungsvertrag abschließen!
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werden kann und so ca. 50 % des Trinkwas-
serverbrauchs im Haushalt gespart wird, ohne 
eine überschlägige Berechnung gemacht zu 
haben, handelt fahrlässig. Sowohl die statisti-
sche jährliche Niederschlagsmenge vor Ort als 
auch die zur Verfügung stehende Dachfläche 
müssen genug Ertrag bringen. Darüber hin-
aus muss auch die Speichergröße dement-
sprechend bemessen sein, um einen maxima-
len Bedarf abdecken zu können.

Planungstipp 4

Rückstauhöhe beachten

Wird der Regenspeicherüberlauf an die Ka-
nalisation angeschlossen, ist zu prüfen, ob er 
unter der Rückstauebene liegt. Ist der Über-
lauf mit seiner Rohrsohle am Regenspeicher 
tiefer als die Straßenoberkante, müssen 
Schutzmaßnahmen gegen Rückstau getrof-
fen werden. Laut DIN 1989 kann dies bei ei-
nem Regenkanal eine Rückstauklappe sein, 
bei einem Mischkanal muss es eine Hebean-
lage sein. Die maximale Höhe des Kanal-
Rückstaus ist nur dann bei Straßenoberkante, 
wenn von der Stadtentwässerung / vom Tief-
bauamt keine anders lautenden Angaben  
gemacht werden.

Planungstipp 5

Auswahl der Pumpentechnik

Wird Regenwasser in einem öffentlichen Ge-
bäude zur Toilettenspülung benutzt, so ist si-
cherzustellen, dass eine zweite Pumpe zur 
Verfügung steht für den Fall, dass die erste 
durch Defekt ausfällt. Für Kindergärten, 
Schulen etc. ist dies zwingend erforderlich.

Planungstipp 6

Vakuumdruckentwässerung

Wenn Grundleitungen in frostfreier Tiefe ver-
legt werden mit dem erforderlichen Gefälle, 
so kann bei großen Leitungsstrecken eine be-
achtliche Zulauftiefe beim Regenspeicher ent-
stehen. Dies kostet zusätzlichen Aushub und 
bringt Schwierigkeiten beim Einstieg, wenn 
der Domschacht bis zu Geländeoberkante 

hochgezogen wird. Auch der Überlauf in eine 
oberflächige Versickerung und das Ableiten in 
den Kanal oberhalb Rückstauebene wird 
kaum mehr möglich sein. Abhilfe schafft hier 
die Vakuumdruckentwässerung, verlegt un-
terhalb der entwässerten Dachfläche. Dies 
schafft Vorteile vor allem bei Gewerbe- und 
Industriehallen, wo später leicht erreichbar 
und ohne Gefälle das Regenwasser zum Spei-
cher geführt wird. Die Fallleitung erreicht die 
Zisterne so in normaler Tiefenlage.
Die Verantwortung für den freien Auslauf, die 
klare Trennung zwischen Regenwasser- und 
Trinkwassernetz, haben die Hersteller der 
Kompaktmodule dem Installateur abgenom-

Waschmaschinen: Trinkwasseranschluss zusätzlich zum Regenwasseranschluss.  
So hat der Nutzer die Wahl

Kennzeichnung: Regenwasserleitungen farblich 
unterschiedlich zum Trinkwassernetz beschriften!

Der Betreiber einer Regenwassernutzungs-
anlage ist verpflichtet, vor Errichtung der 
Anlage dem Wasserversorger und dem Ge-
sundheitsamt Mitteilung zu machen. Diese 
Pflicht ist gesetzlich verankert, sie beruht 
auf AVB WasserV § 3, Absatz 2, und Trink-
wasserverordnung § 13, Absatz 3. Dies gilt 
auch für solche Anlagen, die vor Gültigkeit 
der neuen Trinkwasserverordnung, also vor 
dem 1. Januar 2003, in Betrieb gegangen 
sind. In diesem Fall ist eine nachträgliche 
Mitteilung erforderlich. Auf die Mitteilung 
kann üblicherweise verzichtet werden, 
wenn mit der Regenwasseranlage nur der 
Garten bewässert wird und keine Nach-
speisung aus dem Trinkwassernetz erfolgt.

Mitteilungspflicht

Vorschriftsmäßig: Nachspeisung aus dem Trink-
wassernetz mit Magnetventil; der freie Auslauf 
mit mindestens 30 mm Abstand muss außer-
halb des Regenwasserspeichers sein

Planungstipp 3

Versickerungsgebot

Den Überlauf des Regenspeichers nicht un-
gefragt an die städtische Kanalisation an-
schließen! Heutzutage ist es nur noch in Aus-
nahmefällen zulässig, Regenentwässerung 
oder Überläufe aus Regenspeichern an die 
kommunale Mischkanalisation anzuschlie-
ßen. Wird an den Entwässerungsleitungen 
etwas verändert, z. B. durch den Einbau eines 
Regenspeichers, so muss ein aktuelles Ent-
wässerungsgesuch beim Bauamt eingereicht 
werden. Dabei kann es sein, dass die Versi
ckerung des Überlaufs gefordert wird, sofern 
der Aufwand zumutbar ist.
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men. Kompaktmodule sind Regenwasserzen-
tralen, bei denen Pumpe, Steuerung, Vorlage-
behälter für die Trinkwassereinspeisung und 
die Haube für den Schallschutz als eine Bau-
gruppe zusammengefasst sind. In der Regel 
handelt es sich bei den Pumpen um mehrstu-
fige, liegende Kreiselpumpen. Ein Kompakt-
modul wird im Einfamilienhaus mit vier Dü-
beln an der Wand befestigt, meist im Technik
raum des Untergeschosses. Im öffentlichen 
oder gewerblich/industriell genutzten Gebäu-

de werden vormontierte Baugruppen als Re-
genwasserzentrale aufgestellt. Und hier lauert 
bereits die Gefahr, „auf die Nase zu fallen“:

Montagetipp 1

Montage der Saugleitung

Die Doppelpumpenanlage darf nicht an eine 
einzige Saugleitung vom Regenspeicher an-
geschlossen werden. Um sich nicht gegensei-
tig störend zu beeinflussen, müssen Pumpen 
jeweils eine eigene Saugleitung aus dem Re-
genspeicher haben.

Montagetipp 2

Länge der Saugleitung

Maximal mögliche Länge und Höhendiffe-
renz zwischen Entnahme und Pumpe dürfen 
nicht überschritten werden. Die größte theo-
retische Saughöhe beträgt 10,33 m und ist 
vom Luftdruck abhängig. Technisch bedingt 
sind aber nur sieben bis acht Meter erreichbar. 
Ursache sind die Widerstandsverluste in An-
schlussleitungen, Armaturen und Pumpe. 
Maßgeblich ist der Höhenunterschied vom 
Saugstutzen der Pumpe bis zur niedrigstmög-
lichen Wasseroberfläche im Speicher. Bei einer 
langen Saugleitung ergeben sie erhöhte Rei-
bungswiderstände, die die Saughöhe stark 

Montagetipp 3

Außenwanddurchführung

Vom Regenspeicher in der Erde darf ein Leer-
rohr nicht so ins Gebäudeinnere geführt wer-
den, dass die Raumluft im Gebäude direkt in 
Verbindung steht mit der Luft im Regenspei-
cher. Geruch, Kleinlebewesen und im 
schlimmsten Fall auch Wasser aus dem Re-
genspeicher findet damit den direkten Weg 
ins Haus. Abhilfe wird dadurch geschaffen, 
dass Regenspeicher verwendet werden, die 
eine eingebaute Wanddurchführung haben. 
Am Gebäude endet das Leerrohr an der Au-
ßenwand. Nur die Wasser führenden Leitun-
gen und Elektrokabel werden durch passende 
Außenwanddurchführungen gezogen und 
durch die patentierten Schraub-Quetschver-
bindungen gemäß DIN 18195 und 18336 
fachgerecht gedichtet.

Montagetipp 4

Kennzeichnung

Die Kennzeichnung der Regenwasserleitun-
gen oder der Entnahmestellen nicht verges-
sen! Diese Kennzeichnungen müssen farblich 
unterschiedlich zu Trinkwasserleitungen und 
dauerhaft angebracht sein. Dies gilt für nicht 
erdverlegte Leitungen. Auch wenn Hausbesit-
zer meinen, sie kennen sich mit ihrer Anlage 
aus, stehen sie dennoch in der Pflicht. Der 
Grund ist einfach: Wenn ein Haus verkauft 
oder vererbt wird, kann dies plötzlich gesche-
hen, ohne dass die nachfolgenden Nutzer 
über alle Einzelheiten der Installation infor-
miert werden. Die Kennzeichnung hilft zu ver-
meiden, dass der Installateur oder Hausbenut-
zer irrtümlich beim Umbau eine Regenwasser-

Zulauftiefe: Vakuumdruckentwässerung vermeidet Gefälle.  
Der Speicher kann höher eingebaut werden

Industrie und Gewerbe: Frei zugängliche 
Vakuumdruckentwässerung

Die als gemeinnützige anerkannte Fach-
vereinigung für Betriebs- und Regenwas-
sernutzung e. V. (fbr) mit Sitz in Darm-
stadt bietet ihren Mitgliedern (Hersteller, 
Planer, Behörden, Privatpersonen) eine 
laufend aktualisierte Informationsbörse 
durch Publikationen und Veranstaltungen; 
im Internet zu finden unter www.fbr.de.

Fortbildung

beeinträchtigen. Daher ist es besser, die Saug-
leitung möglichst kurz zu halten und minde-
stens in Nennweite des Pumpenstutzens oder 
sogar eine Nennweite größer auszuwählen. 
Die Saugleitung vom Regenspeicher zur Pum-
pe muss stetig steigend zur Pumpe hin verlegt 
werden, damit Luftblasen nicht an einem 
Hochpunkt der Leitung gefangen werden.

Freispiegelentwässerung

Vakuumdruckentwässerung mit Wavin HT-PE
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Rückstauproblematik: Hebeanlage 
zur Oberflächen-Versickerung 
oder zum Mischkanal 

Technische Regel: Schema der DIN 1989, Teil 1 bis 4

leitung für Trinkwasserzwecke nutzt. Neu ist, 
dass nach § 17, Absatz 2, der Trinkwasserver-
ordnung 2001 zusätzlich zu den Leitungen 
auch die Entnahmestellen für Regenwasser 
dauerhaft gekennzeichnet sein müssen. Ge-
meint sind damit nicht fest installierte Wasch-
maschinen oder WC-Spülungen, sondern 
Zapfventile innen und außen am Gebäude. 

Montagetipp 5

Platz für Wasserzähler

Eine Zählerbrücke sollte nicht vergessen oder 
an die falsche Stelle eingebaut werden. Die 
von Kommune zu Kommune unterschiedliche 
Praxis der Abwassergebühren-Abrechnung er-
fordert es, dass die verbrauchte Regenwasser-
menge bei Erfordernis gezählt werden kann. 
Kommunale Satzungen können die Forderung 
nach Wasserzählern enthalten. Wegen der ho-
hen Kosten ist es nicht empfehlenswert, Zähler 
einzubauen, ohne dass abgeklärt ist, ob dies 
zwingend erforderlich ist. Doch die Zähler-
brücke an der richtigen Stelle ist eine sinnvolle 
Investition, nachträglich ohne großen Auf-
wand die Auflagen erfüllen zu können. Die Er-
fahrung hat gezeigt, dass die Gartenwasserlei-
tung möglichst als erstes nach der Pumpe ab-

gezweigt werden sollte, denn nur Verbrauchs-
einrichtungen wie Toilette und Waschmaschine 
erzeugen tatsächlich Abwasser aus genutztem 
Regenwasser. Die Zählerbrücke wird dann 
nach dem Gartenwasserabzweig eingesetzt. Es 
sollte immer versucht werden, die Kommune 
von einer pauschalen Abrechnung zu überzeu-
gen, um sämtliche Zähler sparen zu können. 
Mit einem Zähler alleine in der Druckleitung ist 
es schließlich nicht getan. Um in die Regen-
wasseranlage eingespeistes Trinkwasser nicht 
doppelt zu zählen, müsste an der Trinkwasser-
zuleitung zur Regenwassertechnik ein weiterer 
Zähler installiert werden, um die eingespeiste 
Trinkwassermenge zu subtrahieren.

Montagetipp 6

Anschluss der Waschmaschinen

Nach der neuen Trinkwasserverordnung 
2001, die seit dem 1. Januar 2003 gilt, ist das 
Wäschewaschen mit Regenwasser erlaubt! 
Die amtliche Begründung zur Trinkwasser-
verordnung (Drucksache 721/00) sagt aus, 
„…dass in jedem Haushalt die Möglichkeit 
bestehen muss, zum Waschen der Wäsche 
Wasser mit der Qualität von Wasser für den 
menschlichen Gebrauch zu nutzen. Ob da-

Die technischen Regelwerke und Normen 
waren in Bezug auf Regenwasseranlagen 
früher wenig aufeinander abgestimmt. Mit 
der Einführung der DIN 1989 im Jahr 
2002 hat sich dies geändert. Teil 1 enthält 
alle für Planung, Ausführung, Betrieb und 
Wartung nötigen Informationen. Die Teile 
2, 3 und 4 bestimmen die Qualität und Her-
stellung von Filtern, Speichertanks und von 
Baugruppen für Steuerung/Nachspeisung.

DIN 1989  
„Regenwassernutzungsanlagen”

neben ein Anschluss besteht und genutzt 
wird, der Wasser geringerer Qualität liefert, 
bleibt der eigenen Verantwortung und Ent-
scheidung des Verbrauchers überlassen.“ 
Das bedeutet im Klartext, dass für den Wasch-
maschinenanschluss ein Trinkwasserventil 
vorhanden sein muss, daneben aber zusätz-
lich ein Regenwasseranschluss bestehen darf. 
Es bleibt dem Bewohner bzw. Verbraucher 
überlassen, welchen Anschluss er für die 
Waschmaschine nutzt.

Wer die DIN 1989 nicht gelesen hat, 
bevor er eine Regenwasseranlage 
plant oder baut, handelt fahrläs-

sig. Diese Norm ist im Jahr 2002 als Teil 1 für 
Planung, Ausführung, Betrieb und Wartung 
neu erschienen. Sie enthält Berechnungs
tabellen und Angaben zu den notwendigen 
Inspektions- und Wartungsintervallen. Bei 
der Fachvereinigung für Betriebs- und Re-
genwassernutzung, fbr kann eine Marktü-
bersicht angefordert werden. Dort liegt auch 
ein Branchenführer bereit.
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DIN 1989 Regenwassernutzungsanlagen

Teil 1:
Planung, Ausführung, 
Betrieb und Wartung

Teil 2:
Filter

Teil 3:
Regenwasserspeicher

Teil 4:
Baugruppen zur Steue-

rung/Nachspeisung
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•  Planung
•  Auffangflächen
•  Speicher
•  Rohrsysteme
•  Kennzeichnung
•  Rückstauschutz
• � Speicherdimensonie-

rung
•  Wartung

•  Anwendungsbereich
• � Hydraulische  

Wirkung
•  Filterwirkung
•  Prüfaufbau
•  Typisierung

•  Belastungsklassen
•  Standsicherheit
• � Schachtaufbau/ 

Einstieg
•  Wasserdichtheit
•  Rohranschlüsse
•  Qualitätssicherung

• � Hauswasser
stationen

•  Nachspeiseventile
•  Pumpentechnik
•  Steuerungen

Anwendungsnorm 
Zielgruppe: Planer

Produktnorm 
Zielgruppe: Hersteller
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